




Am Grabe
ihres

Freundes und Mitſchulers,

Johann Friedrich Wilhelm

Deſſau's,

von den
drey obern Kiaſſen der Domſchule.

Halberſtadt, den 11 Auguſt 1791.



—chon, wie biuhendes Roth, das der entfalteten

Knoſpe kaum ſich entwand, und nun zum erſtenmal

Am erwachenden Morgen

Froh die Stralen der Sonne grußt:



Alſo, jugendlich ſchon, ſproßle Dein Leben auf,

O Geliebter! verſprach künftige Fruchte ſchon,

Uns und allen zur Freude,

Die Dich wachſend und bluhend ſahn!

Aber plotzlich daher tobte der rauhe Sturm,

Schlug die Blume, mit ihr Stamm und gehofte Frucht,

Auf den Boden darnieder,

Daß wir traurig ſie liegen ſehn!

Ja, Geliebter, zu ſchnell riß Dich des Todes Arm,

Der da weder am Stab ſchleichender Greiſe ſchont,

Noch des freudigen Junglings,

Aus der Mitte der Freunde weg!

Ach, ſo ſahn wir umſonſt, Theurer, den beſſern Mann

Schon voll Hofnung in Dir! flehten umſonſt für Dich

Mit den Deinen gen Himmel,

Um Dein Leben! Du biſt entflohn?

—m



Ernſt, in Schatten gehullt, nahte Dein Engel ſich

Jmin bedeutenden Blick Himmelsgedanken, ſtand,

Und, dem Tode Dich meihend,

Wandt' er plotzlich die Fackel um!

Traurig ſehn. wir Dir nach; nicht daß Dein eignes Loor

Dieſe Zahren entiockt: wir nur, die Bieibenden,

H Geliebter, wir weinen,

Daß Du nicht mehr der unſre diſt?
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